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Ina Borckmann 

Deutschland –  

Ideenreich, aber innovationsmüde 

 

Deutschland ist noch immer eine Hochburg der Grundlagenforschung und Ideenschmiede: 

Beim weltweiten Patent-Output belegen wir Platz 21. Doch in den großen 

Innovationsrankings ist das Land der Dichter und Denker 2024 von Platz acht auf Platz neun 

abgerutscht – hinter der Schweiz, Schweden, den USA, Singapur, Großbritannien, Finnland, 

Südkorea und den Niederlanden2.  

Made in Germany - kaum radikale Neuerungen, stattdessen zahllose kleine Verbesserungen. 

Wo sind die echten Durchbrüche geblieben? 

Um das näher zu beleuchten, lohnt ein Blick auf die vier Arten von Innovation, wie sie 

MoreThanDigital beschreibt: 

1. Inkrementelle Innovation 

Kleine, kontinuierliche Verbesserungen bestehender Produkte und Prozesse. Im 

Automobilbau sehen wir das täglich: leichtere Materialien, optimierte 

Motorsteuerungen usw. 

2. Modulare Innovation 

Austausch einzelner Komponenten gegen gänzlich neue, ohne das Gesamtsystem 

umzubauen. Etwa wenn in einem Smartphone die Kameraeinheit radikal modernisiert 

wird, während Gehäuse und Betriebssystem gleichbleiben. 

3. Architektur-Innovation 

Neuverknüpfung bewährter Bausteine zu einem anderen Ganzen. Ein Beispiel ist der 

Übergang vom klassischen Auto zum Elektrofahrzeug: bekannte Elemente wie Reifen 

und Karosserie werden mit neuer Batterie- und Motorarchitektur verbunden. 

4. Radikale (Disruptive) Innovation 

Komplett neue Technologien, die Märkte und Geschäftsmodelle umkrempeln. Diese 

Art ist rar geworden – genau hier liegt Deutschlands Problem: Es fehlen die großen 

Wagnisse, die kühnen Paradigmenwechsel. 

Während inkrementelle und modulare Verbesserungen unseren Mittelstand stabil halten, 

sind radikale Umbrüche seltener geworden. Unser Innovationsmotor tuckert weiter, doch der 

Turbo zündet nicht (mehr).3 

 

 
1 https://www.handelsblatt.com/unternehmen/industrie/patente-deutschland-bei-patenten-weltweite-
nummer-zwei-nach-usa/100116151.html 
2 https://www.wipo.int/en/web/global-innovation-index/2024/index 
3 Vgl. dazu auch den interessanten DLF-Podcast: https://www.deutschlandfunk.de/innovationskrise-wo-
bleibt-der-deutsche-erfindergeist-100.html 
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Was Deutschland braucht: eine Renaissance der Gründerjahre 

In den Gründerjahren des 19. Jahrhunderts war das noch anders. Damals spuckte der 

deutsche Innovationsmotor fast im Jahresstakt eine radikale Innovation nach der anderen 

aus – z.B. Auto, Zeigertelegraf, nahtlos isolierte Kupferkabel, elektrische Straßenbahn, 

Ottomotor, Dieselmotor, Magnetzünder, Aspirin usw. Daraus erwuchs eine Blüte an 

Unternehmensgründungen wie Benz, Siemens, Bosch, Bayer, BASF usw.  

 

Getragen wurde diese Entwicklung von drei Säulen: 

1. Bildungssystem 

Exzellente Universitäten und Fachhochschulen lieferten schlauen Nachwuchs. Heute 

passt diese Basis noch immer, wofür die starke Grundlagenforschung spricht. Doch 

oft mangelt es an praxisnaher Förderung, um Ideen in Marktreife umzusetzen. 

2. Förderung und Finanzierung 

Vom Staat und mutigen Bankiers kamen damals zinsgünstige Darlehen und 

Zuschüsse, vielfach dezentral und unbürokratisch. Heute klafft hier eine Lücke: Viele 

Start-ups suchen Kapital in Berlin und finden es in New York – so wie BioNTech, das 

seine ersten Investoren jenseits des Atlantiks aufspürte. 

3. Aufstrebender Mittelstand 

Kleine und mittlere Betriebe waren damals Innovationsmotoren. Auch heute existiert 

dieser Rückhalt noch in Gestalt der vielen mittelständischen Unternehmen, die in 

ihren Marktsegmenten oft Weltmarktführer („Hidden Champions“) sind – wie z.B. 

Stihl, Hohner, Klais, Paragon oder ganz aktuell Teamviewer). Doch oft fehlt die 

Risikobereitschaft, radikal neue Projekte anzustoßen. 

 



Borckmann 2025  feldnerkoenig.de 3 
 

Neue Chancen für Made in Germany 

Gerade in Zukunftstechnologien wie Quantentechnologie, Künstlicher Intelligenz und 

Biotechnologie existieren hierzulande hervorragende Forschungszentren und geniale Start-

ups.  

Die Grundsteine sind gelegt – nun müssen daraus tragfähige Geschäftsmodelle werden, 

damit es nicht wieder zu einer MP-3-Pleite kommt: Das Format wurde In den 90ern vom 

Fraunhofer-Institut entwickelt, das Geschäft machten dann die anderen – vor allem Apple mit 

dem iPod.  

Was mir aber wirklich Sorgen bereitet, dass ist die von Über-Vorsicht und Ängstlichkeit 

geprägte Atmosphäre der Innovationsfeindlichkeit, die sich in Deutschland und der EU 

ausbreitet.  

Ein Journalist brachte diesen Zustand auf die prägnante Formel: „Die EU reguliert, China 

realisiert die neuen Technologien!“ 

 

Der Aufbruch in die Gründerjahre 2.0 

Wie im 19. Jahrhundert brauchen wir stattdessen: 

• Mehr mutige Gründer und forschende Unternehmer, die ihre Ideen selbst vermarkten 

– ganz analog zu Carl Benz, Wernher von Siemens, Robert Bosch und Friedrich 

Bayer. Die BionTech-Gründer Ugur Sahin und Özlem Türeci sowie die Zalando-

Gründer David Schneider und Robert Gentz lassen zwar hoffen. Aber das letzte 

Unternehmen mit Weltgeltung wurde in Deutschland vor sage und schreibe 53 Jahren 

gegründet und heißt SAP. 

• Ein mutigeres Finanzsystem, das nicht nur auf gesicherte Geschäftsmodelle setzt, 

sondern visionäre Projekte mit Wagniskapital ausstattet. Zudem gibt es zu wenige 

private Finanziers mit Mut zum Wagnis wie Dietmar Hopps.  

• Ein weniger bürokratisches Fördersystem, das schnelle Entscheidungen und flexible 

Mittelverwendung erlaubt. 

Werden diese drei Motoren gezündet, kann Deutschland wieder zum Taktgeber für radikale 

Innovationen werden – und seinen zweiten Platz bei den Patenten in echte Marktführerschaft 

auch bei den Innovationen transformieren.  

Ähnliches gelang im 19. Jahrhundert: in wenigen Jahren stieg Germany vom rückständigen 

Agrarland zum führenden Wirtschafts-, Wissenschafts- und Technologiestandort auf, dessen 

Erbe noch immer unseren heutigen Wohlstand sichert. 

 

 

Eure Ina Borckmann  
 


